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Der Spanier in Deutſchland. 
(Fortſetzung.) 


Anderen Morgens erſtaunten die Bewohner 
des Dorfes nicht wenig, als eine alte Chaiſe an⸗ 
geſpannt vor dem Quartiere des ſpaniſchen Of⸗ 
ſiziers hielt, die drei Gensd'armen, bis an die 
Zähne bewaffnet, zum Vorſchein kamen, dann der 
Offizier, aber ohne Degen, und zuletzt der kleine 
vo mit dem rothen Geſichte, der ſchon öfters 
dene eutenant beſucht batte, aber jetzt mit gebun⸗ 
truppwdänden. Die ſpaniſchen Dragoner ſtanden 
Seite, e in der Nähe, alle den Säbel an der 
ſollte, bande: Bauer, welcher die Chaile fabren 
in Stond ſo unendlich viel an feinem Geſchirre 
andern vera ſetzen, daß eine Minute nach der 
Treiben und Fla obgleich es die Gensd'armen am 
lich Alles ber den nicht fehlen ließen. Als end⸗ 
den zuſchauenden SU trat ein Unteroffizier aus 
nen Lieutenant, od sonern vor und fragte fe: 

Meine Freunde en wolle. | 
diefe Gensd'armen daberd e Don Diego ruhig — 
engliſchen Emiffair geſprochen im Verdacht, einen 
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ter nichts verbrochen hat, als i nen 
Hanſen nickte 
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keinen Augenblick feine Farbe. Man d ke 


unterſuchen. Bleidt ganz ruhig, Kameraden; der 


General, unſer Commandeur, wird meine Uns 
ſchuld ſehr bald erkennen. 

Der Bauer hatte von dieſen ſpaniſch geſproche⸗ 
nen Worten wohl nur das Wort General verſtan⸗ 
den, aber das war genug für ihn. Zum General 
Romana? — fragte er — die Gensd'armen haben 
mir befohlen, nach H... zum Marſchall zu fahren. 


Das geſchieht nicht! — riefen ſogleich zwan⸗ 
zig Dragoner. Die ernſten braunen Geſichter be 
kamen Leben, der Wagen war im Nu von den 
Spaniern umgeben und die Pferde angehalten. 
Die Gensd'armen berathſchlagten leiſe: que faire? 
Doch Jago's Ankunft in dieſem Augenblicke ent⸗ 
ſchied die Sache. Der alte Spanier kam auf 
ſchweißbedecktem Rappen angejagt, ſtieg ab, mel⸗ 
dete ſich dei ſeinem Offizier und zeigte die Ordre 
des Generals Romana vor, wonach Don Diego 
Valdez gleich zu ihm transportirt werden ſolle. 
Ein Dutzend zur Eskorte befehligte Dragoner er⸗ 
ſchienen mit ſolcher Schnelligkeit marſchfertig, daß 
ihre Pferde nothwendig ſchon geſattelt dageſtanden 
haben mußten, was die Gensd'armen mit Beftem⸗ 
den bemerkten. N 

Der alte Jago wecdſelte noch ein paar Worte 
mit feinem Offizier, während ſich der Wagen in 
Bewegung ſetzte, dann gab er den zurückgeblieve⸗ 
nen Dragonern feine Befehle, eine Viertelſtunde 
ſpaͤter aber ſchlenderte er zum Forſthauſe. 

Verſetzen wir uns eine halbe Tageteiſe von 


da nach H., wo der fpanifche General Quartier 
genommen hatte. 2 

Don Pedro Caro y Sylva, Marquis de la 
Romana, ſtand damals im 38ſten Jahre. Spanien 
hatte keinen zweiten, wie la Romana war. Geiſt, 
Bildung, Tapferkeit und jegliche Eigenſchaft, die 
den Krieger und Staatsmann zieren mag, wurde 
bei Don Pedro von allen liebenswürdigen Eigen: 
ſchaften des Herzens, von Gefühl, von Edelmuth 
und von Rechtſchaffenheit begleitet, und damit 
ihm nichts fehle, hatte der Himmel auch ſeinem 
Aeußeren Alles gegeben, was den Menſchen ein⸗ 
nimmt: ſein Geſicht war der Abglanz ſeiner edlen 
Seele. So kam es, daß die Franzoſen ihn hochach⸗ 
teten, die Deutſchen faſt liebten und die Spanier 
faſt anbeteten. 

Als der junge Lieutenant zu ihm gefuͤhrt wurde, 
befanden ſich gerade mehrere Stabsoffiziere und 
der Auditeur des Corps bei ihm. Er ordnete fos 
gleich die Vernehmung des jungen Mannes an 
und ſchloß mit den Worten: Man gebe den Gens: 
d'armen ihren Empfangſchein und entlaſſe fie. 
Der aͤlteſte Gensd'arme wollte etwas erwiedern, 
aber ein Blick des Generals, der erſte, der auf ſie 
fiel, ließ ihn verſtummen. Er begnügte ſich, leiſe 
einen Adjutanten zu fragen, was mit dem Spion 
geſcheben ſolle. 

Man führe ihn herein — ſagte la Romana 
nach momentanem Nachſinnen — wir wollen ihn 
in Gegenwart der Gensd'armen vernehmen. Zu⸗ 
gleich ließ er einen franzoͤſiſchen Offizier aus dem 
Generalſtabe des Marſchalls Bernadotte aus dem 
Vorzimmer hineinrufen und erſuchte ihn mit lächeln: 
der Artigkeit, dem Verhoͤre eines angeblichen Kund⸗ 
ſchafters beizuwohnen. 

Bis dahin verrieth das Antlitz des Generals 
auch nicht die mindeſte Bewegung oder Spannung; 
als aber Herr Hanſen eingeführt wurde, zogen 
feine Augenbraunen ſich herauf und fein ſchwarzes 
Auge rubte feſt auf dem rothen Geſichte, während 
der Zeigefinger feiner Linken wie zufällig die Scheide 
feines Degens beruͤhrte. WER 

Herr Hanſen ſchien merkwürdiger Weiſe nicht 
ganz mebr die Ruhe zu beſitzen, welche ihn auf 
dem ganzen Wege und ſelbſt bei der Arreſtation 
nicht verlaſſen hatte; ſeine Augen vermieden den 
diamantglänzenden Blick la Romana's, und ſeine 
breite Stirne begann ſich leicht zu entfärben, 

La Romana hatte nur zwei Sekunden zu die⸗ 
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ſer Betrachtung des Gefangenen verwendet, dann 
war ſein Geſicht wieder ſo glatt wie vorher und 
nur ein Anflug von bitterem oder verächtlichem 
Laͤcheln erſchien noch in den Mundwinkeln. 

Mit Ihrer Erlaubniß, Sennor — ſprach der 
General mit einem Blick auf den Auditeur — ich 
möchte dieſen Menſchen ſelbſt ein wenig verneh⸗ 
men. Sie find Cigarrenhaͤndler und nennen ſich 
Hanſen? Wohl auch Schmuggler? 

Der Angeredete bejahte beide erſtere Fragen 
im niederdeutſchen Dialekte. Schmuggler ſei er 
nicht, er koͤnne aber nicht laͤugnen, daß ſeine Waa⸗ 
ren eingeſchmuggelt ſeien. 

Und warum halten ihn die Gensd'armen für 
einen Spion? — fragte der General weiter. 

Bei ſeiner Arreſtation — rapportirten dieſe — 
fand ſich der Tiſch des Lieutenants mit engliſchen 
Zeitungen bedeckt, welche Hanſen mitgebracht hatte. 
Außerdem waren ſpaniſche Flugſchriften, gegen den 
Kaiſer und Frankreich gerichtet, und eine ſpaniſche 
Proklamation, wodurch das ſpaniſche Volk zum 
Aufſtande ermuntert wird, in ſeinem Portefeuille. 
— Zugleich legte der aͤlteſte Gensd'arme dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde auf den Tiſch. 

Was haben Sie dazu zu ſagen? — war la 
Romana's naͤchſte Frage an den Lieutenant. 

Don Diego antwortete kurz: Zeitungen aus 
England habe er allerdings dießmal und ſchon oͤf⸗ 
ter von Hanſen erhalten und aus Neugierde gele⸗ 
ſen. Von den ſpaniſchen Schriften wiſſe er nichts. 

Haben die Gensd armen Hanſen genau viſitirt? 
— fragte la Romana. 

Sehr genau, Excellenz — erwiederte man. 

Wer weiß, ob genau genug — entgegnete der 
General lächelnd — die Menſchen wenden ganz 
beſondere Vorſicht an. Wir wollen Hanſen gleich 
noch einmal viſitiren laſſen. Man rufe meine bei⸗ 
den Ordonnanz Sergeanten. 

Bei dieſen Worten wechſelte Hanſen und der 
aͤlteſte Gensd arm einen Blick, der wenigſtens dem 
ſpaniſchen General nicht entging. Der Gensd'arm 
wurde ſehr roth, Hanſen im Gegentheil blaß. 

Die eingetretenen ſpaniſchen Sergeanten, Leute, 
deren Erfahrung und Schlauheit auf dem Geſichte 
zu leſen war, begannen den Spion aus zuzieben. 
Weder in feinen Kleidern, noch an feinem Körper 
fand ſich etwas Verdaͤchtiges, aber fein Haarwuchs 
erwies ſich endlich falſch und in der Perrücke la⸗ 
gen zwei Papiere. 
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La Romana durchlief ſie und rief: Wie merk⸗ 
würdig! Dies eine hier iſt ein Verzeichniß von 
ſpaniſchen Offizieren, alle unter zwei Rubriken 
gebracht, zuspect und tres suspect. Das iſt ja 
herrlich! Es fehlt nur noch suspect d’&tre suspect, 
wie in Ihrer Revolution — ſetzte er hinzu, mit 
ſchneidendem Laͤcheln zu dem franzoͤſiſchen Capitain 
gewendet. — Und dieß bier ſind Materialien zu 
einem Rapport Über die mancherlei Fallſtricke, welche 
dieſer Ehrenmann auf ſeiner jetzigen Reiſe meinen 
Ofſizieren gelegt hat. An wen ſoll dieſer Rapport? 
— fuhr er mit donnernder Stimme den entlarv⸗ 
ten Agenten on — ich will wiſſen, wer ſich heraus— 
nimmt, Mouchards zur Verleitung meiner Trup⸗ 
pen abzuſchicken! 

Hier ſammelte der Spion alle Faſſung und 
Frechheit, die er beſaß. Ich bin Ihnen keine Ant⸗ 
wort ſchuldig — ſagte er trotzig — ich verlange, 
zu dem naͤchſten franzoͤſiſchen General geführt zu 
werden. Uebrigens ſind Sie ſelbſt febr verdächtig, 
Ercellenz — fügte er bosbaft hinzu — ſehen Sie 
zu, ob Sie fi gegen den Herrn Marſchall recht: 
fertigen können. 

(Fortſetzung folgt.) 


Statuten der Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt in Grünberg. 
(Fortſetzung.) 

Staboorſtedende Statuten wurden auf Grund der 
fi atuten der Kleinkinderbewahr-Anſtalten zu Ber: 
Dleſedse ies Sorau und Sagan ausgearbeitet. 
100 a find dem Wohlloͤb. Magiſtrat hieſelbſt 
= > und von diefem unter dem gten No- 

= 843 genehmigt worden. 

2 if, 2 5 

Kinder des bir die Eltern, welche ihre 
Ania gen Kleinkinderbewahr⸗ 
Die Kleinti Aundertrauen wollen. 

Eltern, die von der wahr- Anſtalt will denjenigen 

8 N . le; 
hung der Kinder irgend en En 
kommen, indem fie dos gei 9 „ 


der Kinder, die Entwieiſtise und leibliche Wohl 


5 elung j ? 
und geiſtigen Anlogen wahrnimmt. 5 ae | 
borſam, zur Ordnung, Reinlichkeit RL Thätig⸗ 
keit, beſonders aber zu einem Gott wohlgeflligen 


Leben anhaͤlt. Die Eltern werden durch Beach⸗ 


tung nachfolgender Punkte der Anſtalt zu Hülfe 
kommen. i a 412 

§ 1. Bei, durch Armen⸗Commiſſion des Bes 
zirkes beglaubigter Duͤrftigkeit werden die Kinder 
unentgeldlich in die Anſtalt aufgenommen. j 

$ 2. Außerdem wird für jedes Kind eine bil⸗ 
lige Entſchaͤdigung gezahlt, die ſich naturlich um 
etwas erhoͤht, wenn das Kind zugleich von der 
Anſtalt bekoͤſtigt wird. Die Kinder armer Eltern 
haben die Bekoͤſtigung umſonſt. 

$ 3. Zur Aufnahme find die Kinder fäbig, 
welche in das dritte Lebensjahr eingetreten find. 
Angemeldet werden dieſelben bei dem ſpeziellen 
Leiter der Anſtalt, jetzt der Herr Paſtor Harth. 

$ 4. Jedes Kind muß, wenn es nicht wieder 
zuruͤckgewieſen werden ſoll, an Leib und Kleidung 
reinlich zur Anſtalt gebracht werden. Vom erſten 
April bis Ende September früh 7 Uhr, vom er: 
ſten Oktober bis Ende März früb 8 Uhr. Am 
Nachmittage immer um 1 Uhr. 

$ 5. Abgebolt werden Kinder, welche nicht 
in der Anſtalt eſſen, Mittag um 12 Uhr. Am 
Abend ſaͤmmtliche Kinder, im Winter und im Som⸗ 
mer um 7 Uhr. Liegt es in den Wuͤnſchen ein⸗ 
zelner Eltern, ihre Kinder früher nach Haufe zu 
holen, ſo kann dies geſchehen. 

§ 6. Jedem Kinde muß etwas Frühſtuͤck⸗ und 
Veſperbrod mitgegeben werden, welches taglich 
beim Eintritt in die Anſtalt aufgehoben und dem 
Kinde zur feſtgeſetzten Zeit verabreicht wird. 

$ 7. Wird ein Kind krank, muß es zurüͤck⸗ 
behalten, dem Kindervater innerhalb 3 Tagen die 
noͤthige Anzeige gemacht werden, wenn nicht nach 
Verlauf von 8 Tagen feine Stelle anderweit per 
geben werden ſoll. 

$ 8. Kinder mit Ausſchlag oder onderem ekel⸗ 
baften Krankheiten oder erſchreckenden Gebrechen 
koͤnnen nicht aufgenommen werden. 

$ 9. Sollten Eltern glauben, gerechte Be⸗ 
ſchwerde uͤber den Kindervater oder die Kindermut⸗ 
ter zu haben, ſo müſſen ſie ſich dieſerhalb an den 
Vorſtand oder an den ſpeziellen Leiter der Anſtalt 
wenden. Nie dürfen ſie dagegen den Kindervater 
oder die Kindermutter in der Anſtalt zur Rede 
ſetzen. 5 > 

$ 10. Wenngleich Eltern ihre Kinder zu je⸗ 
der Zeit aus der Anſtalt nehmen konnen, fo ver: 
langt es doch die Ordnung, daß dies vorher ange⸗ 
zeigt wird. 


— 1272 


$ 11. Der Kindervater und die Kindermutter 
werden von der Anſtalt beſoldet, haben daber in 
keiner Art von den Eltern Lohn oder Bezahlung 

zu fordern. 5 
§ 12. Alle Eltern werden herzlich gebeten, 
der Anſtalt Vertrauen zu ſchenken, aber auch das 
Ibrige zu thun, damit dieſelde in Seegen wirken 

kann. 

Grünberg den 28. October 1843. 

Harth, Paſtor. 
(Beſchluß folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Die Zuͤndhoͤlzchen und Zuͤndhuͤtchen richten 
von Zeit zu Zeit immer neues Unheil an und er⸗ 
regen bei den Sauertoͤpfen die Luſt nach Verbo⸗ 
ten, während die Verſtaͤndigen darin lediglich neue 
Warnungen und Aufforderung zur Vorſicht ſehen. 
Kürzlih tappte ein betrunkner Maurergeſelle zu 
Paris in einen Keller, um ſeinen Rauſch auszu⸗ 
ſchlafen. Bei einem Haufen Hobelſpaͤne ange⸗ 
langt, ließ er ſich auf denſelben plumpen und 
ſchlief augenblicklich ein. Durch den Fall gerie⸗ 
then drei Pärchen Zuͤndhoͤlzer, die er in der Taſche 
trug, in Brand, der Brand theilte ſich den Ho⸗ 
belfpänen mit, und der Trunkenbold ward ſo ploͤtz⸗ 
lich geröſtet, daß er nicht wieder auffiand. — In 
der Nähe von Lyon kamen um dieſelbe Zeit einige 
junge Leute von der Jagd nach Grigny zurück. 
Die Geſellſchaft war ſehr vergnuͤgt und beluſtigte 
ſich on den Sprüngen, mit welcher der zu Haus 
gelaſſene Hund M. 's, eines unter ibnen, feinem 
Herrn entgegenkam. M. streichelte feinen Hund, 
dieſer ſprang an ihm hinauf und kam mit der 
Pfote wider den Drücker der Flinte ſeines Herrn. 
Die Flinte ging los und zerſchmetterte einen Freund 
M. 's, der hinter dieſem fland, den Kopf dergeſtalt, 
daß fein Gebirn auf M. ſpritzte. Man kann ſich 
die Verzweiflung des Letztern denken. Haͤtte er 
auf dem Feld fein Gewehr abgeſchoſſen, oder we⸗ 
nigſtens das Zündhuͤtchen heruntergenommen, fo 
wäre ollem Unglück vorgebeugt geweſen. 

„Im Schuldthurme zu Dubece iſt John O' 
Meara nach achtzehnmonatlicher Haft in einem 
Anfall von Delirium tremens (Saͤuferwahnſinn) 


geſtorben. Seine eigene Schweſter hatte ibn mes 
gen einer Forderung von 5 Pfund Sterling ein⸗ 
ſperren laſſen. O Geſchwiſterliebe, wie erhaben, 
enge biſt du! 

„Der vom Spleen geplagte Engländer, der 
neulich für ſich und Mylady ein Be Dampfboot 
gemiethet hatte, nahm in Marſeille auf acht Tage 
das ganze Hotel des Ambaſſadeurs in Beſchlag; 
eben fo wollte er für eine Vorſtellung der „Demoi⸗ 
ſelles de Saint Cyr“ das ganze Schaufpielhaus 
miethen; aber da die Polizei dies nicht erlaubt 
batte, kaufte er ſämmtliche Binets des erſten Ran⸗ 
ges für ſich und ſeine Mylady. Solch ein Spleen 
iſt, wie man fiebt, etwas koſtſpielig. 

So gar arg iſt's doch mit der Gefährlichkeit 
der Eiſenbahn nicht. Kürzlich feierte die Pots⸗ 
damer Eiſenbahn ihr erſtes Jubilaum; da bei den 
Eiſenbahnen Alles ſchneller geht, fo feiern fie ihr 
Jubilaͤum ſchon nach fünf Jahren. Dabei wurde 
gerübmt, daß ſeit den fünf Jahren in 21,000 
Fabrten etwa drittbalb Millionen Menſchen ber 
foͤrdert und davon nur zwei leicht verletzt worden 
feien. ; 

* Zu den vielen Vereinen, die jetzt in Oeutſch⸗ 
land exiſtiren, hat ſich jetzt im Badiſchen ein 
neuer geſellt, der feinen Zweck auch auf die uͤbri⸗ 
gen Städte und Länder Deutſchlands auszudehnen 
ſucht. Jedes Mitglied dieſes Vereins ſoll ſich ver⸗ 
bindlich machen, keine andern Stoffe zu tragen 
ols ſolche, welche in Deutſchland fabricirk find, von 
keinem Kaufmann zu kaufen, der nicht Wi den 
ſchen Erzeugniſſen handelt, und keinen Wein zu 
trinken, der nicht in Deutſchland gewachſen iſt. 

Im Arrondiſſement von Valenciennes, wel⸗ 
ches die meiſten Rübenzucker⸗Etabliſſements in 
Frankreich zahlt, hat man eine Erfindung gemacht, 
die eine große Umwälzung in der Zucker⸗Induſtrie 
hervorrufen wird. Durch ein eigentbümliches Ver: 
fahren iſt es nämlich gelungen, den Nübenzuder 
ohne Raffinage weiß und und rein ber 
zuſtellen. Die Fabrikation ſoll dadurch übers 
haupt vereinfacht und beſchleunigt werden. 

In Münden find einem Brauer 5000 Eimer 
Bier wegen Verfälſchung confiscirt worden. Der 
Eimer wurde zu 28 Kreuzer an einen Branntwein⸗ 
brenner bei der öffentlichen Auction verkauft. 
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Angekommene Fremde. 


Den 18. Novbr. In den 3 Bergen: Hrn. Kaufl.: Consbruch a. Iſerlohn, Hartmann a. Chem: 
nitz, Pietſch a. Croſſen u. Rittinghauſen aus Lennep. — Den 20. Hr. Gutsbeſitzer Petitjean nebſt 
Familie a. Wegendorf. In der Traube: Hr. Hauslehrer Schmidt a. Nimztſch. Hr. Graf v. Linke⸗ 
wicz nebſt Familie u. Dienerſchaft u. Hr. Baron v. Stancziewsky nebſt Schweſter u. Gefolge, ſaͤmmtl. 
a. Warſchau. — Den 21. Im deutſchen Hauſe: Hr. Kaufl. Prenzlau u. Sommerfeld nebſt Gehilfe 
a. Frankfurt. Hr. Reg.⸗Konducteur Hoppe a. Frankfurt. Hr. Mechanicus Loͤbel a. Dresden. 


Publikandum. 
Bei dem Eintritte des Winters werden dem 
biefigen Publiko nachſtehend genannte Verbote in 
tinnerung gebracht: \ . 

1) Bei Froſtwetter, ſowohl im geringen, als 
im ſtätkern Grade, darf Niemand Waſſer auf die 
Straße ausgießen und dadurch Eisflaͤchen bilden. 
Der Haus wirth bleibt dieferhalb ſowohl fuͤr ſeine 
Familie und fein Geſinde, als auch für feine Mieths⸗ 
leute verantwortlich. a f 
2) Entftebt Glatteis, fo muß jeder Hausei⸗ 
genthuͤmer dafür ſorgen, daß der Bürgerfleig vor 
ſeinem Haufe ungeſaͤumt mit Sand, Aſche, Saͤ— 
geſpaͤnen u. ſ. w. beſtreut wird. 5 
Nine Bei zunehmendem Froſt, und fobald die 
Haus mit Eis belegt werden, muß jeder 
ſtarke Ver. inſofern nicht durch das Eis eine 
das Wa ne gebildet worden iſt, unter welcher 
ſteine auf fe oflicßen kann, das Eis im Rinn⸗ 
die Seite . Hausgrenze ſo oft aufhauen und 
3 ° fhaffen laſſen, als dies nothwen⸗ 
„die über freie Pläge führen, 
Koſten aufgeeiſet; wird das 
— aber vernachlaͤßigt, ſo 
i en der Verpflichteten, und 

dieſe werden dann . 
zur Verantwortung 8 der Vernachlaͤßigung 
4) Obwobl die Polizei u 
wieſen ſind, falls die Kinder nn ange⸗ 
dem Eiſe Schlittern an ſolchen S. Straßen auf 
über welche die Öffentliche Paſſage nu Han, 
der fortzujagen, damit nicht Menſchen en 
auf ſolchen geglätteten Eisſtellen ausgleiten 2 
fallen, ſo iſt es doch nicht möglich, daß die Die: 
ner den beſagten Kinderunfug uberall verhuͤten 


koͤnnen, daher werden alle Einwohner, und be⸗ 
ſonders die in der Nähe wohnenden Bürger, auf⸗ 
gefordert, den Kindern das Schlittern an ungeeig⸗ 
neten Stellen zu verbieten, und die etwa ſchon 
gemachten Schlittern aufbauen oder mit Sand 
beſtreuen zu laſſen. 

Eben ſo wird 

5) Jedermann erſucht, die Kinder abzuhalten, 
von ſolchen abhängigen Stellen, die zur oͤffent⸗ 
lichen Paſſage gehoͤren, mit Schlitten herunter 
zu gleiten, und dadurch dieſe Stellen fuͤr Fußgaͤn⸗ 
ger ꝛc. gefährlich zu machen. 

6) Der Unfug, den die Kinder zur Winters⸗ 
zeit mit Peitſchenknallen, dem beſtehenden Ver⸗ 
bot entgegen, noch immer ſich erlauben, kann den 
Voruͤbergehenden nachtheilig werden, oder zum 
Durchgehen der Pferde an Schlitten ꝛc. Veran⸗ 
laſſung geben. Die Eltern und Aufſeher der Kin⸗ 
der werden ermahnt, dieſe von dem beſagten Un⸗ 
fuge abzuhalten, auch wird jeder Einwohner er⸗ 
ſucht, Kinder, die beſonders am Abend in den 
Straßen und auf Öffentlichen Plätzen mit Peit⸗ 
ſchen knallen, zu arretiren und zur Beſtrafung in 
das Stockhaus einzuliefern. 

7) Bei eingetretenem Thauwetter darf der 
Schnee von den Daͤchern nur dann in die Straße 
herabgeworfen werden, wenn vorher am Haufe 
Jemand bingefielt worden iſt, der die Vorüber⸗ 
gehenden warat. Der herabgeworfene Schnee muß 
dann ſofort abgefahren werden. i 

Wir hegen zu jedem gutgeſinnten Einwohner 
das Vertrauen, daß Maaßregeln, die zur Befoͤr⸗ 
derung der oͤffentlichen Sicherbelt gereichen, Aner⸗ 
kennung und Unterſtuͤtzung finden; insbeſondere 
aber rufen wir die Herren Bezirksvorſteher auf, 


dahin zu ſehen, daß dem vorſtehend Bemerkten 


nicht zuwider gehandelt wird. 
Grünberg den 21. November 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Ausſchließung der Guͤtergemeinſchaft betreffend. 
Der Kaufmann Leopold Friedenthal 
hierſelbſt und die Jungfrau Julie Schleſinger 
aus Hirſchberg haben mittelſt Ehevertrages vom 
10. Januar d. J. die Gemeinſchaft der Güter 
und des Gewerbes ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Grünberg den 17. November 1843. 


Königl. Land: und Stadt: Gericht. 


——eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee——nnn ne 
Die glückliche Entbindung feiner geliebten 
Frau von einem geſunden Knaben beehrt fich 
Freunden und Bekannten, ftatt befonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Grünberg den 200. Novbr. 1843, 


Dr. W. Levysohn. 


Durch die Errichtung einer Braunkohlen- 
Niederlage in der Stadt Grünberg glaubten 
wir nicht allein zur Bequemlichkeit des Publi- 
kums etwas beigetragen zu haben, sondern 
auch den Wünschen der minder bemittelten 
Einwohnerschaft mit dem gewiss solid ge- 
stellten Preise zuvorgekommen zu sein. Um 
so mehr muss es desshalb befremden, dass 
dieses gemeinnützige Streben, wenn auch 
wenig anerkannt und benützt, noch sogar zu 
unliebsamen Aeusserungen, welche aus völlig 
grundlosen vorgeſassten Meinungen hervor- 
gehen, Anlass geben kann. Ich sche mich 
deshalb genöthigt, hiermit zu veröffentlichen: 

Der Kohlenmesser auf der Grube so- 
wohl als in der Niederlage in Grünberg 
muss jeden Käufer ohne Rücksicht 
vorschriftsmässig befriedigen, und ihm 
das gesetzmässige Maass geben. Keiner 
von Beiden darf weder ein besonderes 
Geldgeschenk fordern, noch wenn ihm 
solches geboten wird, dasselbe annch- 
men, und hat nur der Kohlenmes- 


ser auf der Friedrich-Wilhelm- 
Grube das ihm zukommende Ladegeld 
von 1 sgr. pro Fuhre zu erhalten. — 
Die Taxe, nach welcher die Kohlen 
verkauft werden, ist auf der Grube und 
ın der Niederlage angeschlagen. 

Es wird also jeder Käufer in der Nieder- 
lage zu Grünberg ganz so reell in Hinsicht 
des Maasses als der Güte der Kohlen, wie 
auf der Grube selbst bedient, und darf Nie- 
mand darauf rechnen, durch sogenannte Trink- 
gelder bessere Kohlen und reichlicheres Maass 
erhalten zu können. 

Grünberg den 22. November 1843. 

J. Schividtal. 


„ Schul⸗ Anzeige. 

Es iſt mir und meiner Frau von der hoc: 
loͤblichen Regierung die nacdgeſuchte Konzeſſion 
zur Errichtung einer Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
für Tochter gebildeter Eltern ertheilt worden. 
Ich erlaube mir demnach denjenigen bhochgeehrten 


Eltern, die geſonnen ſind, dieſer Anſtalt ihre 


Tochter anzuvertrauen, ergebenſt anzuzeigen, daß 
in derſelben der Unterricht den 2. Januar Fünf 
tigen Jahres beginnen wird. Das Nähere darüber 
werde ich noch beſonders bei meinem Eintreffen 
in Grünberg, Anfangs kunftigen Monats, an: 
nonciren. . 
Im November 1843. 
Opitz. 

Die Acker und Gräſerei⸗Nutzung in dem um: 
zäunten Garten hinter dem Magazin: Gebäude 
zu D.⸗Wartenberg ſoll auf mehrere Jahre, vom 
1. Januar oder 1. April k. J. ab, verpachtet werden. 
Pachtluſtige erfahren das Nähere bei dem Ober- 
amtmann Viebeg und wird nur noch bemerkt, 
daß Wohnung für den Pächter und Stallung 
für zwei Kühe vorhanden iſt. 


Zwei gute Sopha ſind zu verkaufen bei de 
Haͤndlerin Hofrichter. f 


Gute Haſenfelle kauft der Böttcher 
G. Piltz. 


Eine Vorderſtube ift zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen bei Samuel Kleint, Niedergaſſe. 


* 


dDas neueſte Hauptſpielwaaren⸗Lager EX 
von M. Jaffe's ſel. Wwe. 

empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine reiche Auswahl der neueſten Spiel: 

ſachen für Knaben und Mädchen jedes Alters; wie auch alle Größen Puppenlarven, Köpfe 

Huͤte, Struͤmpfe, Schuhe und Stiefel zu den billigſten Preiſen. 


Ergebenſte Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir 
die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
biefigen Ortes einen vollſtaͤndigen Kurſus der 
Tanzkunſt für Herren, Damen und Kinder zu 
eröffnen beabfichtige. 

Mein eifrigſtes Beſtreben wird nicht allein 
auf die gründliche Erlernung der modernſten Ge— 
feufhafts: Tänze, ſondern auch auf Gang, Hal⸗ 
tung und Anſtand gerichtet, und die ſtrengſte 
Aufſicht auf Sitte und Gefundheit mit dem Un: 
terrichte verbunden fein. Indem ich alle hierauf 
Reflectirende ergebenſt bitte, durch ihre gütige 

heilnahme meine Bemühungen unterſtutzen zu 
wollen, ſchmeichle ich mir a vollkomme⸗ 
nen Zufriedenheit mit meinen eiſtungen. 

a Carl Eichner, 

conzeſſionirter Lehrer der Tanzkunſt. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben: 
Erbauungsſtunden für Frauen 
jeder Confeſſion, I 
geſchrieben für das Leben, als Beitrag 
zur haͤuslichen Andacht 


Friedri ga Y 
In zwei Bärden ich Wilhelm Opitz. 

Ihrer Mit Kupfern und allegor. Titelblatt. 
1 ſen ab wett der Königin von Sach- 
eite Aufla e “Prinz, v. Bayern, gewidmet. 
1 tage. Subſeriptionspr. 2 Rthlr. 

Davon iſt der ite Band 1 g 
Bd. folgt ſpäteſtens Anfang Dees eben erſchienen, der 2te 
ſolche fur den Subſc. Preis con Ha bis zu welcher Zeit 
handlungen zu erhalten ſind. Späte tolr durch alle Buch⸗ 
Ladenpr. 27 Rthlr. für dieſelden a dad rüere 
Leipziger M.⸗Meſſe 1843, en 
} e Weinedel. 
Beſtellungen hierauf nimmt an die Buchhand⸗ 
lung von W. Levyſohn in den 3 Bergen. 


Im Verlags⸗Comptoir in Gotha iſt erſchie⸗ 
nen und bei W. Levyſohn in Grunberg in 
den drei Bergen zu haben: 


DER WUNDARZT 


für 
den erſten Nothfall. 
Eine Anleitung, 
wie man ſich bei Verwundungen, Blutungen, Bein⸗ 
bruͤchen, Verrenkungen, Verbrennungen und an⸗ 
dern ſchweren Zufaͤllen zu benehmen habe, bis 
aͤrztliche Hilfe herbeigeſchafft werden kann. 


Ein 
Uoth- und Hilfsbüchlein für Jedermann, 
insbeſondere für Landbewohner, welchen ärztliche 
Hilfe nicht immer Dec zu Gebote ſteht. 
on 


Dr. Richter 
(praktiſcher Arzt). 
Zweite Ausgabe, 
2 Bogen gr. 8. Geheftet im verzierten farbigen 
Umſchlag 7% Sgr. 


Prämienwerth 3 Uthlr. 

auf die dritte Ausgabe der 
Original⸗Bibliothek neuer muſika⸗ 

lifcher Claſſiker. 

Auswahl des Vorzuͤglichſten für Piano 
2= und A-händig, 

in 78 Heften, jedes 3 große Notenbogen, ſtatt / Rihlr. 

2 nur 5 Sgr. 2 
Alle geuͤbten Pianiſten erhalten bier zum Stu⸗ 
dium und zur Unterhaltung geſelliger Kreiſe: 
Meiſterwerke eines Thalberg, C. M. v. Weber, 
Ries, Czerny, Bertini, Schuberth, Chopin, Reiſ⸗ 
ſiger, Krebs, Boͤhner, Henſelt, Aloys & Jakob 
Schmitt, Chwatal, Kalkbrenner, Lißt ꝛc., — dos 
Beſte derſelben, zu einem Preiſe, wie ſolcher nie⸗ 
mals gedacht, nehmlich das Heft, ſtatt ſonſt , 
Reblr. zu nur 5 Sgr., mit der Erleichterung, 
woͤchentlich 1 Heft zahlbar, empfangen zu koͤnnen. 


Jeder Muſikfreund wird für fo geringen Preis 
gern ein Werk anſchaffen, welches Stoff und An- 
leitung in Fülle bietet, ſowohl ſich zu unterhal⸗ 
ten, als beſonders die Seinigen zu bilden und 
nuͤtzlich zu beſchaͤftigen. 


Die Prämie, 8 koͤſtliche Stahlſtich -Portraits 


von Lift, Thalberg, Chopin, Ole Bull, Schu: 
berth, Spohr, Mendelſohn und Henſelt, wird mit 
dem Schlußheft geliefert. 8 

Wer vorzieht, das Werk gleich vollſtaͤndig 
zu beſitzen, erhaͤlt auch gleich die Praͤmie. Auf 
6 Exemplare 1 frei. a 

Proſpekte werden unentgeldlich gegeben bei 
W. Levyſohn in Grünberg in den drei Bergen. 


Ein Fleck mit gutem Bauholze ſteht aus freier 
Hand zu verkaufen und iſt dazu ein Termin auf 
den 25. d. M. angeſetzt worden, wozu ſich Kauf: 
luſtige melden wollen beim 

Bauer Brunze l 
in Kuͤhnau. 

Eine geübte Spulerin kann fortwaͤhrend Be: 
ſchaͤftigung ſinden bei W. Schulz hinter dem 
Niederſchlage. 


„% ::.. ˙U—.üm 27. 
Künftigen Montag den 27. findet bei mir 
Tanzmuſik ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Kahl, Schießhauspaͤchter. 
Wein verkauf bei: 


Gottlob Teichert, Lanſitzerſtraße, 42r 4 fgr. 
Wittwe Pietſch, Schießhausbezirk, 42r 4 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 7. Novbr. Kutſchner Joh. Gottfr. Brade 
in Heinersdorf eine Tochter, Caroline Wilhel⸗ 
mine Emilie. — Den 10. Kutſchner Job. Carl 
Seal in Heinersdorf eine Tochter, Johanne 
Erneftine. — Den 12. Einwohner Gottft. Haniſch 
eine Tochter, Auguſte Erneſtine. — Den 15. Tuch⸗ 
machergeſ. Friedrich Wilhelm Fleiſcher ein Sohn, 


Heinrich Guſtav. — Den 21. Einwohner Gottl. 
Francke eine todte Tochter. 


Geſtorbene. 


Den 17. Novbr. Tuchmachermſir. Chriſtian 
Traugott Kleint Tochter, Johanne Louiſe Emilie 
2 Monat 15 Tage (Keuchbuſten). — Den 18. 
Tuchfab. Carl Adolph Graſſe Sohn, Gottlieb 
Auguſt Reinhold 3 Monat 9 Tage (Krämpfe). 
Einwohner Job. Friedrich Schreck in Kübhnau 
Sohn, Joh. Auguſt 7 Monat 15 Tage (Keuch⸗ 
huſten). — Den 19. Kutſchner Joh. Gottfried 
Bohr in Sawade Sohn, Joh. Gottl. 5 Jabr 7 
Monat 20 Tage (Keuchbuſten). — Tuchmachermei⸗ 
ſter Joh. Benjamin Beck 76 Jahr (Alterſchwäche.) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 
(Todtenfeier.) * 


Bormittagspredigt: Heer Superintendentur Berweſen 

aſtor prim. Wolff. 7 * 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
1 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 20. November. 


Hoͤchſter Preis. 


Goͤrlig, den 16. Novber. 


Mittler Preis. | Niedrigſter Preis. Höchſter Preis, | Niedrigſter Preis, 


Rthlr. Sgr. Pf. Be Sgr. Pf. [Rthlr. Sar. Pf. |Rthie, Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen .. Scheffel 2 3125 
Roggen 18 9 1 8 2 
Gerſte, grohe 13 6 136 — 
„kleine 9 — — — 2 1 
fer * 2 2 * I; 1 
Sele ein 1116 — 114 3 
ierfe . » „air,“ 
Kartoffeln RER: — 16 — — |14|— 
Heu gentner — 18 9 — 18 2 
Stroh. . Schock 5 12415 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es oon 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 


geſchickt. 


Der Pränumerations⸗Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 


Inſerate zum Montagsblatt werden ſpateſtens 


Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags dis 12 Uhr erbeten. 
— een 


